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Summaries
Gespräch mit Douglas Rushkoff > Seite 18 

«Der interaktive raum iSt heute ebenSo 

verSchmutzt wie Die Shopping-mall.» 

Ein real auffindbarer Standort, eine transparente 

Politik der nachhaltigen Produktion, die spürbare 

Begeisterung der Mitarbeiter für den Gegenstand 

ihres Berufs und Produkte, die alles dies reprä-

sentieren: Das sind die wahren neuen «Medien». 

Sie erreichen die Konsumenten nicht nur, sie er-

setzen das von der Werbung missbrauchte Story-

telling durch wahre Geschichten. Zumindest in 

der Theorie. In der Praxis haben die Konzerne den 

«Medienvirus» von Douglas Rushkoff auf virales 

Marketing reduziert und damit eine gigantische 

Chance vertan. Die Online-Welt, einst ein Refugi-

um, in das sich die Menschen vor der Konsum-

verschmutzung der Shopping-Malls zurückgezo-

gen haben, ist heute mit Branding-Unterwanderung 

und Manipulationsversuchen verseucht. Der ein-

zige Ausweg aus der entstehenden Misstrauens-

spirale besteht für Firmen darin, ihre Werbung 

durch eine Kommunikation zu ersetzen, die in der 

Rückbesinnung auf ihre Werte besteht.

Werner Warmbier > Seite 24 

mitten im SinneSwanDel Jahrzehntelang 

konzentrierte sich das Marketing auf die «höhe ren» 

Sinne Hören und Sehen und fuhr gut damit. Ein 

Overkill an Werbebotschaften führte dann zur 

Überreizung der Sinne und zu Ab nützungs-

erscheinungen bei den eingesetzten Mitteln. 

 Daher sucht das Neuromarketing jetzt den gebün-

delten, aufeinander abgestimmten «Frontalan-

griff» auf alle Sinne, um unsere Wahrnehmung in 

neue (Nerven-)Bahnen zu lenken und Kaufimpul se 

 direkt im Hirn auszulösen. Erforscht wird dabei, 

wie die neuronalen Reaktionen unbewusster 

Kaufentscheidungen für konkrete Aktionen ge-

nutzt werden können. Mit Techniken, die auch 

Reize für die «niederen» Sinne Riechen, Fühlen 

und Schmecken industriell herstellen und breit-

flächig streuen, begründet das Neuromarketing 

damit eine neue Ära der Kaufverführung.

Christian Scheier > Seite 32 

wiSSen Sie wirklich, waS wir tun? 

Wie «gläsern» macht uns die Neuropsychologie? 

Die Vorstellung des manipulierbaren Konsu-

menten beruht auf einem Menschenbild, das heu-

te nicht mehr haltbar ist: Denn wir lassen uns nur 

dort manipulieren, wo wir es auch wollen. Doch 

bereits protestieren Verbraucherschützer gegen 

den Einsatz von Hirnscannern im Neuromarketing 

– obwohl diese Grundlagenforschung für die Pra-

xis völlig ungeeignet ist. Die wahren Honig töpfe 

der Neuropsychologie liegen in der Übertragung 

schon bekannter Erkenntnisse zur Wahrnehmung, 

Speicherung und Bewertung von Reizen und im 

systematischen Steuern der Marke. Auch wenn 

Verführungsreize am Regal durchaus wirksam 

sind, ist ihr Effekt nicht nachhaltig. Entgegen den 

typischen Manipulationsvorurteilen lauten die 

wichtigsten Erkenntnisse der Neuropsychologie: 

1. Wünsche können nicht magisch geweckt  

werden. 2. Konsumenten wollen verführt werden. 

3. Konsumenten sind keine Reizverarbeitungs-

maschinen. 4. Nicht nur bewusste und reflektierte 

Entscheidungen sind gute Entscheidungen. 

Frank E. P. Dievernich > Seite 38 

Der mitarbeiter alS trojaniScheS pferD 

Bei der Rekrutierung von Mitarbeitern suchen 

 Unternehmen explizit das «Neue», um Betriebs-

blindheit zu verhindern und gesellschaftliche 

Trends aufzugreifen. In der Praxis jedoch gelten 

solche Mitarbeiter als trojanische Pferde, die 

schnell «entschärft» werden sollen. Denn was sie 

anbieten, das will man nicht oder ist strukturell 

unfähig, damit umzugehen. Eine Organisation 

sucht nicht «einfach so» das Andere, sondern die 

Anschlussfähigkeit. Daher handeln die Akteure 

schon von sich aus «trojanisch» und bieten nur 

das an, von dem sie meinen, dass der andere sich 

danach sehnt. Darin gleichen sich Assessments 

und Online-Paarungsmärkte. Probleme entstehen 

nur dort, wo die Mitarbeiter eine Vielfalt zeigen, 

die nicht in der Organisation kanalisiert werden 

Stefan Kaiser . Christopher Peterka > Seite 8 

Die eroSion DeS vertrauenS Ob in Wer-

bung, Politik, Web-2.0, bei Lebensmitteln oder 

Autos: Kein Produkt ist, was es zu sein vorgibt. 

Das Misstrauen der Konsumenten wächst, je mehr 

die Anbieter ihnen solche trojanischen Pferde  

präsentieren. Insbesondere die Aufmerksamkeit 

gegen über der Kommunikation hat abgenommen. 

Nun folgen die Sinne: Die Angst vor neuen Täu-

schungstechniken, die zum Kauf verführen, steigt 

mit jeder Enthüllung. Damit  haben Wirtschaft und 

Gesellschaft eine Schwelle erreicht, an der das 

ganze Sys tem kippt: Nach dem Muster des Inter-

nets glauben sich viele Menschen von Wirtschafts-

trojanern umzingelt und sehen die eigentlichen 

Pferde nicht mehr. Von zu vielen Botschaf ten, 

Produkten und Diensten nehmen sie an, dass sie 

ihnen nur etwas vorgaukeln. Die heute vorherr-

schende Misstrauenskultur ist damit kein zufälli-

ger Kollateralschaden: Sie ist das Hauptcharakte-

ristikum einer trojanisch gewordenen Ökonomie, 

in der das Falsche eher erwartet wird als das 

Echte. Stefan Kaiser und Christopher Peterka un-

tersuchen die wichtigsten Felder dieser Entwick-

lung und zeigen Konsequenzen und Auswege aus 

der allgegenwärtigen Trojanisierung.

thema
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kann. Daher haben Avantgardefirmen ihre 

Rekrutierungs praxis bereits geändert. 

Gerd Folkers > Seite 44

ziehen wir in Den krieg? Informations-

technologie und Medizin haben sich verzahnt: Mit 

Spamfiltern unterstützt Microsoft die Aidsfor-

schung, und mit dem Wissen über das Immun-

system werden neue Spamfilter geschrieben. 

Schnell übernehmen auch Virenbastler im virtu-

ellen Raum die neu erkannten Mechanismen der 

menschlichen Biologie. Wieweit trägt diese 

 Parallele von Medizin und Maschine? Werden 

Computer innere Werte entwickeln, und welches 

 Eigenleben werden sie entfalten? Gerd Folkers 

zeigt, was trojanische Pferde, Viren, Immun sys-

teme und künstliche Intelligenz verbindet.

Robert B. Reich > Seite 62 

«wir müSSen Den Super kapitaliSmuS 

Daran  hinDern, Die Demokratie  zu zer-

Stören.» In der demokratischen Welt herrscht 

der «Superkapitalismus»: Die Wirtschaft okkupiert 

die Politik und zerstört zunehmend die demokra-

tischen Grundlagen der Gesellschaft. Seinen Ur-

sprung hat das Problem in der enormen Freiheit, 

die wir als Individuen gewonnen haben. Das zeigt 

das Beispiel USA: Während der Kapitalismus in 

den ersten beiden Dritteln des 20. Jahrhunderts 

aus einem Gleichgewicht von Behörden, Gewerk-

schaften und riesi gen Monopolen bestand, brach-

ten die im Kalten Krieg mit staatlichen Mitteln 

entwickelten neuen Techno logien das System aus 

der Balance und führten zum Niedergang der ge-

sellschaftlichen Verantwortung der Unternehmen 

und zum Aufstieg des Egoismus. Übrig blieb ein 

ins Unerbittliche gesteigerter globaler Wettbe-

werbsdruck, dessen paradoxe Komplizen wir alle 

sind. Denn in unserer Rolle als Konsumenten und 

Anleger heizen wir das System des Superkapita-

lismus weiter an und gefährden damit zugleich 

unsere Position als Bürger wie auch unsere Ar-

beitsplätze. Wenn wir die Demokratie zurück-

haben wollen, darf die Wirtschaft ihre Spielregeln 

nicht mehr selbst definieren.

Gespräch mit Frank Sieren > Seite 76

«Der weSten beStimmt nicht mehr Die 

Spiel regeln Der welt.» Jeden Tag ver-

schiebt China die Weltwirtschaft etwas mehr zu 

seinen Gunsten. Zu seinen Verbündeten werden 

Länder im Mittleren Osten, in Zentralasien und 

Afrika, wo China sich Bodenschätze, politischen 

Einfluss und Absatzmärkte sichert. Der Westen 

verliert – wirtschaftlich, politisch und bezüglich 

Wertvorstellungen. Wo der Westen einzelne Re-

gimes isolieren will, springen die Chinesen ge-

schäftstüchtig in die Lücke. So baut China in 

grossem Stil die Infrastruktur Afrikas, vergibt 

güns tige Kredite und liefert eine Vielzahl von 

Technologien und Produkten. Dabei verfolgt es 

eigene Interessen: China muss seine Versorgung 

mit Energie und Rohstoffen sichern, damit der 

Wirtschaftsboom nicht einbricht und soziale Un-

ruhen aufflackern. Daher bauen die Taktiker aus 

Fernost langfris tige Win-win-Beziehungen auf. 

Europa hat die Herausforderungen durch die chi-

nesische Afrika-Politik verschlafen und bekommt 

immer kleinere Spielräume zugestanden. Noch 

heute werden die Chancen für unsere Wirtschaft 

massiv unterschätzt: Angesichts dieser ganz 

 neuen Form der Globalisierung verlieren wir den 

Anschluss – oft durch Selbstüberschätzung.

Peter A. Gloor > Seite 86 

«coolhunting Durch Schwarmkreati-

vität.» Marketingleute, Politberater und Her-

steller träumen davon, Trends vorherzusagen, statt 

sie bloss aufzugreifen, wenn sie bereits in der 

Breite wirken. Nach über fünfzehn Jahren Ent-

wicklung am renommierten MIT macht die Soft-

ware «Condor» genau das möglich: Beim «Cool-

hunting» werden komplexe Beziehungsstrukturen 

zwischen den Akteuren einer Trendentwicklung 

analysiert und über längere Zeit beobachtet. Ge-

sucht wird dabei nicht nach dem Trend selbst, 

sondern nach dessen Initianten. Aus diversen 

 öffentlichen Quellen wird dabei die gesamte Ent-

wicklung einer Innovation aufgezeichnet.

Nico Stehr . Marian Adolf > Seite 94 

«unSere iDee vom markt Stammt auS 

 einer völlig veralteten welt.» Zwischen 

unserer Theorie des Markts, die einer Welt aus 

Armut, Machtlosigkeit und Analphabetismus ent-

stammt, und der gesellschaftlichen Realität öffnet 

sich ein Graben. Der Konsum vieler Menschen in 

hoch entwickelten Wissensgesellschaften lässt 

sich kaum noch als Ergebnis eines rationalen 

Kaufverhaltens im Sinne der klassischen Ökono-

mie erklären. Wir beobachten den Beginn einer 

neuen Entwicklungsstufe des Mark tes, der von 

der gängigen Mechanik des Gelderwerbs abweicht 

und auf eine Moralisierung hinweist.

Gespräch mit David Gelernter > Seite 102

«Die computer-nutzer Sollten enDlich 

einmal proteStieren …» Während die Hard-

ware immer besser wird, sind Software und Be-

triebssysteme seit Jahrzehnten schlecht, in ihrer 

Logik veraltet und eine ewige Quelle des Ärgers 

– unter anderem deshalb, weil die Konsumenten 

keine besseren Produkte fordern. Einer der weltweit 

führen den Computerforscher zeigt, wie es besser 

ginge, gibt konkrete Einblicke zum Wertewandel 

an der amerikanischen Elite-Uni Yale und führt 

uns in die Zukunft von Computer und Internet.

Max Celko > Seite 109 

Der Draht inS gehirn Hirn-Computer-

Schnittstellen gelten als Lackmustest der Trend-

forschung: oft verheissungsvoll angekündigt, 

aber nie erreicht. Denn trotz aller Visionen wollte 

sich das radikal neue Mensch-Computer-Zeitalter 

in der Realität nicht einstellen. Bis jetzt.
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